
Die wichtigste Erfahrung, dıe WIT bısher SCr Personalnot laßt einerseıts dıe erhohte ahl
WONTNeEeN en un die weıterhın fur der hauptamtlıchen Laıen einsichtig werden
Zusammensein gılt, el Es ist unmoglıc. un:! uch die Chance der Laıen ın der ırche
und uch unmenschlıich, 1m Funktionieren realısıeren, andererseıts ist auch 1ne Angst
aufzugehen. erkennen, ın welcher Weise ıch wohl das
Da bekenne ich SgeTN, daß ich personlich da- Gesamtbild N1ıC. 1U außerlich, sondern
zugelernt abe Eıne Unterbrechung der ADb- uch inhaltlıch hinsichtlich der esamt-
auie ist notwendig.‘‘ sıtuatiıon der verantwortlichen Seelsorger

eines ages darstellen WIrd. Nachdem Er-
kenntnisse der Humanwıssenschaft auch ın
den Ausbildungsgäangen un! Weıiıterbil-
dungsangeboten fur Seelsorger ihren festentto Berberich aitz gefunden aben, fragen dıe, deren
Werdegang davon NnıC beruhrt wurde, bDie integrierte Pastoralgruppe das wohl keine efahr darstellen könnte,eine Anfrage WEeNnNn dabel die Theologie wenıg 1NSs Spiel

Memorıa Nı Communıo0 ınd Inhalte des omm Wo bleibt die integrierende Ta
pastoralen Auftrags ım. Volk Gottes, dıe ach die erklaärt, versonn:' un! den anzen Prozeß

plausıbel macht?Zeugnıs verlangen. Der ULOT stellt dazı
einıge edenkenswerte Fragen. red. Eın kurze Greschichte, die fur annlıche Kr-

ahrungen ın vielen Bereichen der astora.
Ks ist eute selbstverständlich, daß die Kata- stehen kann, mMag der Impetus fur die danach
loge der ngebote fur Weıterbildung ın unNnse- angestellten Überlegungen eın
LE Bistum jedes Jahr Ne  — gemacht un! ZUTLT Im Rahmen einer Klausurtagung sıtzen dıeNutzung angeboten werden. Dıejenigen, die Seelsorger nach einer bıschoflichen isıta-motivıiert ınd und VOTLT em die UuC. fin- tiıon 1ın einem undgespräch ZUSamMmnmen Alleden, solche Moglichkeiten nutzen, neh- SINd eingeladen, ihre Lebens- un aubens-
IMN mıiıt lier daran teıl und tellen anschlie-
end fest, Ww1e schwer ist, dıe erworbenen geschichte erzahlen. Das gelingt iien-

sichtlıch gut und WIT. hilfreich, daßKenntnisse 1mMm onkreten Arbeitsfeld UuUImNzZzUu- Laıen und Priester einschließlich Weıhb:i-
seizen Das gilt fur engaglerte LaJıen ın den SC ffen VO iıch un! mıteinander SPIC-Pfarreien ebenso WI1e bel den Hauptamt- hen konnen. Am nde Ssa: eın Pfarrer 1mMmLiıchen Vor em Berufsanfanger, Kaplaäne, Ruhestand ! ‚„„Das Wäal großartig, das habePastoralreferenten, Dıakone un! (remeln- iıch noch nıe erlebt!‘‘ usschlaggebend WarTrdereferenten spuren 1M Zueinander und
Mıteinander, WEenNnn onkretie Zusam- hier, viel VO.  5 einander eriahren un:!

spuren, WI1€e dıe gegenseıltige Anteilnahmemenarbeıt geht Die sogenannten Kegılonal-
gruppen enel sıcher 1ne große un:! auf der geschichtlichen ene 1ne TIa

rung vermittelte, die offensichtlich ın vielenNn1ıC eichte Au{fgabe, ber deren Siınnhafil- Konfiferenzen und langJäahriger seelsorglichertigkeıt eutihc machen, ist oft 1m atsach-
Liıichen Arbeıtsfe schwer. Praxiıis nN1ıC. erlebt worden Wa  ;

(Gjemessen usmaß der entsprechenden NunenWITr 1mM pastoralen Arbeiten 17N-
Laiteratur diesem ema, konnten eigent- INeT mıiıt ‚„„‚Geschichten‘“‘ tun, WIT en S1€e
lıch bessere Ergebnisse erwartet werden weıterzuerzaählen, letztlich die Geschichte
un: kritische Fragen, oft mi1t Mißverstaäand- zwıschen Gott un: den Menschen, wobel
nıssen elaste und Mißtrauen besetzt, WITr- fragen ist elchen Stellenwert raumen WITr
ken eher hınderlich als verstandlıch In der UuUNseIel eigenen Geschichte e1n, un! wıe
ase der Ausbildung wIrd wıeder mehr brıingen WIT S1e ım Beleinander un! ıtelın-
Wert daraufge egt, zunachst getrennte Wege ander einer pastoralen ruppe unter, WenNnll

Zusammenarbeiıt unbestritten und als NOL-gehen, die jJe eigene Identitat un!: Spl-
rıtualıtat bel zukunftigen Priestern un! Laıl- wendiıg fur die gemeınsame astora. standıg
enseelsorgern pflegen Der TUC der eingefordert wıird?
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Im Biıstum Munster wurde als Überschrift len, Communio ın MemorTl1a ermöOglı-
fur den Pastoralplan VOTI einıgen Jahren das hen Wenn schon 1nNne vıta COMMUNIS Nn1ıC
Wort ‚„‚Communi1o‘‘ gesetzt, das (emeilin- moglıch 1st, dann doch die „„Vla COomMMuUunI1Ss’‘,

ın einem großen theologischen un!e- das Ineinandertfallen VO Lebensweg
siologıschen BegT11f zusammenzutlassen. Ich un:! Glaubensweg, NnıC 1Ur gepredi:  9 S0185
kann MI1r keine bessere Definıtion als Zielan- dern uch gelebt.
gabe er astora. denken Auf dem Hıntergrund dieser Überlegungen,
Ebenso wichtig, gew1lssermalßlien als WFormal- die ın der Liıturgıe standiıg gefeler und einge-
objekt jeglicher Commun1o, erscheınt MIT ordert werden, bleibt uch die Lucke ffen
uch das Element ‚„„‚Geschichte‘‘, weıl und respektiert, deren Inhalt Jeglıchem Zl
N1IC. weniıger wiıichtig ist fur die Realisierung gT1 humanwissenschaftlicher Erklärungs-
der astora versuche letztlich verschlossen 1st, amı die

astora 1ıne unverwechselbare acCFur Geschichte agen WITr besser „Memor1ıia‘“,
weiıl dies mehr meınt als vergangene Fakten, bleibt, die mıiıt einem Gott tun hat, der

mıit uns Geschichte gemacht hat un:! 1n dernamlıch ZU. standiıgen Bemuhen einladt,
daß Geschichte auch vergegenwartigt, T1N- Menschwerdung 1nNne unaufhorliche Ge-

Sschıchte vorgeschrieben hat, deren Ergebnisnert, verinnerlicht, gedeute un! weıter g_
werden muß, WenNnn S1e N1ıC. ın eıner außerhal menschlicher Machbarkeit etzt-

beziehungslosen Bundelung tecken bleiben lich lıegt un!:! NUr dem Glauben zugaänglich
soll ist. Die rage nach der je eigenen Identitat

un: Spirıtualität auf der Seite des lerusMemaorl1a un:! Commun10 ınd 1n gleicher
Rangordnung nhalte des pastoralen Aufzf- und der Laıen muß uch ın dieser iıchtung

1mM olk ottes, dıe nNn1ıC 1U gepredı angegangen werden, un! ist fraglıch, ob
dies dann noch extrem un profilneuro-werden wollen, sondern nach Zeugni1s Vel-

langen, andere uberzeugen. olglıc. 1SC. W1e manchmal den Anschein hat,
aus  en werden soll, hne daß die Ge-geht die Anfrage ZUerst dıe, die verkun-

den, w1e beispielsweise ın der pastoralen fahr der zumındest der INATUC entsteht,
daß MNECUEC Fronten aufgebaut oder ProblemeGruppe eines Pfarrverbandes Memorla un!

Communio realısıert werden, ob 1U  — als unter den Teppıch gekehrt werden.
ifunktionales Instrumentarium der ex1isten- Die praktıschen Fragen, dıie iıch daraus
tielle Gruppenerfahrung, die rag un das geben, erheben nN1ıC. den AÄAnspruch auf Voll-
Mıteinander fur Jjeden selbst un: fur die SC- standıgkeit, S1e wollen Denkanstoße se1n, gE-
meinsame Arbeit fruchtbar mac Die Weg- aC. VO:  } vilelen, die als Lalen der Priester
haftigkeit, die dem anzen ottes als pastorale Arbeit tun, mıteinander leben und

leiıdenCharakteristikum der ırche eutfe g
WIrd, ollten dıe fur die Seelsorge Verant- Mußten zugunsten der Verwirkliıchung
wortlichen mıiıt ihrem Beispiel ezeugen. Agı VO':  - Memorı1a un! Communil1o als ‚„Vla COTN-

beitssitzungen, Pastoralkonferenzen, eCOL- munıls‘‘ der pastoralen Gruppen die Aus-
lectionen un annlıche Gruppentreffen WUTr- ıldungs- un! Weıterbildungsprogramme
den dann vilelleicht erfreulicher und erglebl- uUuNnseTes Bistums nNn1ıC. T1L1SC hınterfragt
geri se1ın, WenNnn die Communio und die Memo- werden?
ra gleiıchermaßen geu wurden. Wenn Menmor1a un! Communio erfahrbar
In dieser IC un:! mıt diesem oppelten werden sollen, ist dann der Zeitraum VO.  -

Ansatz ist dann auch eın Ort gefunden, maxımal dreı Jahren fuüur ıne Kaplans-
krkenntnisse der Humanwissenschaften, der Vıkarsstelle N1ıC. kurz angesetzt?
pezle. der Sozlologie un! der Psychologie, ußten die Pfarrer un!: echanten (Ge-
die be1 vielen mehr Befurchtung als Zustim- bıetspfarrer unter diesen Gesichtspunk-
INUNg auslösen, ihren theologıschen un ten nNıC. uch einer entsprechenden
christlich legıtimen Ort finden können. S1e Ausbı  ungs- un Weıterbildungsmög-
Sınd dann Teilaspekte der Memorla un! kon- IC  el angeleıtet werden ın ıner Weiıise,
nen verstanden werden als krıtisches Instru- dıe 1ne are, spiırıtuelle un: pastoralge-
mentarıum, Was S1e uch eın sollen un! wol- Trechte Konzeptlion erkennen
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die Biıstumsleitung nıC exX1  er orbemerkungen
1n ihrer „Personalstrategie‘‘ eın und

Zur Person des Berichterstatters!entsprechende Experimente nNnıc L11LUI

dulden, sondern auch empfehlen un! An- In der Tadıtlionslinıe des zwıschen den bei-
leiıtung ZAT Realısıerung geben? den We.  riegen entdeckten und erweckten
Ist die Konzeption uNnseTes Biıstums arr- katholisch-kirchlichen Lebens (Guardini:verband Dekanat Nı1ıC. oft ngeeıgnet, „Die ırche erwacht ın den Seelen‘‘) Vel-weıl gTr0OS, ıne „integrierte asto- STAaN! ich mich w1€e viele meıliner Generationralgruppe  .. wachsen, en un:! arbeıten

1ın en spateren Jahren als Jugendkaplan,lassen?
Ware dieser Denkansatz (Communi1o un:! als Oberschuler-Seelsorger, als Dıozesan)]u-

gendseelsorger un! Rektor des ugendhau-Memorl1a ın Ng| orrelatıon nNı1ıC. eın
Weg, Sozlologie und Psychologie theolo- SCS und, Je langer, esto ewußter, und

N1IC. anders unterwegs; inzwıschen Jahreg1SC. un! ekklesiologisch integrileren,
das spezıfisch christliche kKlement als Pastor einer mittleren Großstadtpfarreı

Gemeindeglieder, davon 120 1n der Ge-pastoralen uns (Zusammenwirken
VO Naı un! menschlicher Freıiheıt) meındekatechese erfaßte Schu  ınder ZW1-
verdeutlichen? schen un! Jahren un! wa mehr der
Wıe ist 1n diesem Zusammenhang dıie Da- weniıger partızıplerende Junge Erwachsene

zwıschen un! Jahren)torale eratung VO  - Pfarrverbanden un!
hnliıchen pastoralen Gruppen definıie- Auf TUN! der Personalsıtuation aum Ka-
[e  } und anzubileten? plane, ebensowenig Junge Seelsorgehelferin-
Wırd dadurch moglıch, cdıe vieliac. VOI- en) bın ich eıt napp Jahren ın dieser
handenen pannungen 1mM Zueinander Gemeinde uch wıeder der ‚„Jugendvıkar“‘
und Miteinander VO.  - Priıestern un! Laıen ber inmitten eines lebendigen Helferkreises
ıIn verantwortlicher astora klaren nNn1ıC dıie einzıge Bezugsperson f{ur dıe zanl-
und eiıner ertraglichen Losung zuzufuüuh- reichen ahrgangs- und Interessengruppenren?

UNnseIlel Jungen Gremeinde.TU dies meinem edachtnis — Das
grel mehr als Appellatıon ın der lıturgl-
schen Gemeinde, ist Anfrage un! ınla-

was mehr uüber den mehr der weniıger
offenen, meiıst geschlossenen Kreis unNnseIiIeldung pastorales 'Tun ın bewegter

MemorTl1a un:! gelebter Communio. Pfarrjugen!
Im folgenden beschreıibe ich ja nicht ‚„„dıe än-
gend‘“‘ dieses Landes un! uch nNn1ıC. dıe der
(katholiıschen) ırche Meın Blıckfeld
au MIT nNn1ıCcC einmal, dıe Jugendlichen die-
SCT {iwa 400.000 Einwohner zahlenden Che-
mlemetropole der DD  x erfassen un! de-
Te  - TIradıtionsubernahme bzw. Verweige-

aus Herold rung VO  - Überlieferung analysıeren. Die
Zeitabstande unterschiedlichen Jugendli-

Erfahrungen Gemeindepfarrers hen Verhaltens, 1ın ihrer Anpassung WI1Ee ın
In der DDR miıt seiner Pfarr)ugend ihrer „Upposiıtlon"‘, werden ja immer kurzer.

Was fruüuher Te dauerte, ereignet un:
Wıe schwer ach Jugend m1t Tradıtıon Lat- verandert ıch eute In weniger als D1ıs A
Sachli1ıc Lut un uwuwne schwer den alteren
krwachsenen der Jugend den ZU- Jahren Dazu erlebe ich viele Ungleichze!1-

tigkeıten, nachhınkendes ewußtsein eben-
garıg den Werten der Tradıtıon
NETL, IMOALC| der folgende Be1itrag eutlich, der Ww1e tatsachliche Individualıität und T1g1-

nalıtat So ann meın Refle  jeren daruberTOLlzadem ınNe €r —DO'  S Hoffnungspunkten
anführen kann. red. Vgl Dıakonla (1985) 135188
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